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Konftikt Zwischen �apan unü Amerika .
Die Einwanderungsgesetzgebung , die schon mehrfach Kon -

slikie zwischen den BcreinigicnStaaten und I a p a n
heraufbeschwor , hat jetzt en ' . cut flu einer ernsten Spannung
zwischen den beiden Staaten geführt , die möglicherweise einen
Abbruch der amerikanisch - japanischen Beziehungen zur Folge
haben wird . Der Konflikt ist dadurch entstanden , daß der
amerikanische Kongreß bei der Beratung des neuen Einwan -
derungsgesetzes Bestimmungen annahm , die auf ein effektives
Verbot der japanischen Einwanderung hinauslaufen . Der
japanische Botschafter wandte sich darauf an den Staats -
fekretär Hughes mit einem Schreiben , in dem er von den
ernsten Folgen sprach , die durch die Annahme der
strengen Ausschließungsbestimmungen entstehen würden . Die -
ser schritt des japanisäzen Botschafters rief einen Sturm
d <lr Entrüstung im amerikanischen Senat hervor , der
nun mit einer Mehrheit von 76 gegen 2 Stimmen den Gesetz¬
entwurf annahm .

Dieser Beschluß des amerikanischen Senats trägt Zweifel -
los einen demonstrativen Charakter , da er sich vor
allen Dingen gegen die im Schreiben des japanischen Bot -
schafters enthaltene versteckte Drohung wendet . Doch darüber
hinaus kennzeichnet er den tiefen Interessengegensatz ,
der zwischen den Vereinigten Staaten und Japan besteht .
Dieser Gegensatz , der hauptsächlich auf die wirtschaftliche Kon -
kurrenz der beiden Staaten an den Küsten des Stillen Ozeans
zurückgeht , wurde zwar nach der Washingtoner Abrüstungs¬
konferenz im Herbst 13Z1 zeitweilig abgeschwächt . Er trist
aber neuerdings wieder stärker in die Erscheinung , was wohl
darauf zurückzuführen ist , daß dos durch die letzte Erdbeben -

katastrophe schwer heimgesuchte Japan beträchtlich �nn seiner

bisherigen Starte eingebüßt hat .
In Japan versucht man nun den Konflikt abzuschwächen ,

indem man dem japanischen Botschafter in Washington die

alleinige Verantwortung für das Schreiben an Hughes zu -
weist . Telegramme aus Tokio besagen , der Botschafter habe
das Schreiben aus eigener Initiative verfaßt und es sei mehr
als wahrscheinlich , daß die japanische Regierung ihn von

seinen Posten abberufen werde . Unter diesen Umständen ist
wohl anzunehmen , daß der Konflikt keine weitere Zuspitzung
erfährt und daß Japan , wenn auch zähneknirschend , sich vor -

läufig den Beschlüssen der Bereinigten Staaten sügt .

London . 16. AprU . ( BJIB . ) Renter berichtck ans Tokio ,
es werde in Zapan bedauert , daß die Wendung „ e r n st e A o l -

gen " , die von dem japanischen Botschafter gebraucht worden ist . in

Washington nicht verstanden worden sei . Der Botfchaster trabe dar¬

unter verstanden , daß eine moralische Rückwirkung bei dem

japanischen Volke gegenüber Amerika entstehen würde , die von der

Regierung würde kontrolliert werden müssen . Die Reuler - Weldung

gibt eine Aeußerung des japanischen Blattes »äiji Schimvo " wieder .
in der es heißt , das amerikanische Repräsentantenhaus habe olle For¬

derungen interna fionaler Höflichkeit und Moral außer Acht geiasien .

Tokio . IS . April . ( WTB . ) Der Minister des Aenhern Baron

Matsui erklärte im Zusammenhang mit der Astion des amen -

kanifchcn Kongresses zur Berhinderung der japanischen Einwände -

rung , daß die Anwendung des Quotensystems durch Amerika und

des sogenannten Geittle - uen - Abkommens durch Japan die wirksamste
Kontrolle der Auswanderung darstellen würde . Er sprach die Hofs -

nung aus , daß Amerika nichts unternehmen werde , was die freund -

schaftliche Gesinnung , die Japan gegenüber den Vereinigten Staaten

gehegt habe , zu schwächen geeignet wäre .

Rem JJork , 16. Aprit . swTB . ) Die Haltung des Senates in �
der japanischen Einwanderung ss rage hat gestern vor¬

mittag beträchtliche Verkäafe japanischer Staatspapiere zur Foizc
gehabt .

Englanös Stanüpunkt .
Poincare wird nicht ernst genommen .

London , 16. April . fwTB . j . Times " bezeichnet di « Er¬

klärungen Macdonalds im Unterhaus als sehr bedeut -

s o m. Das vollgcwicht des britischen Einflusses sei jetzt endgültig

zum Ausdruck gekommen . Die deutsche Regierung habe ofst -

ziell ihre Bereitschaft ausgedrückt , bei der Durchführung der Sach -

verständigenpläne mitzuwirken . Es könne daher erwartet werden .

daß die Reparationsromwisston bald die Gelegenheit ergreisen werde .

die Berichte ollen in Frage kommenden Regierungen formell mitzu -
teileu . poiucares gestrige Rede könne zwar keineswegs als

zweckdienlich angesehen werden , es sei jedoch unnötig , den

Aenßerungen . die mitten in einem wahlsetdzug gemacht werden , in

welchem Voincar - ls Außenpolitik einen Hauptpunkt bildet , eine wort .

wörtliche oder eine internationale Bedeutung beizu -
messen . Für den Augenblick seien die Aussichten ungewöhn -
lich hofsaungsvoll .

*

3n Ergänzung zu dem in der heutigen Morgenausgabe ver -
öffentlich ten MTB . - Telegramm über die Erklärung Macdonolds
im Unterhaus besagt ein uns zugegangener Drahtbericht aus London

noch folgendes :
Macdonast » wurde gefragt , ob es richtig fei , daß die Sochver -

ständigenberichte keine Erklärung bezüglich der Gesamthöhe
der deutschen Schuld bzw . der Dauer ihrer Abtragung enthalten ,
und ob die Schuldsumme van 6666 Millionen Pfund ( 132 Milliarden
Gotdmarkj , die im Londoner Pakt von 1921 festgesetzt worden sei,
noch inimer Geltung Hobe .

Mocdouald antwortete : „ Ich bin mir durchaus dessen bewuß ! ,
daß die Vorschläge nur für sechs Jahr « ausgearbeitet sind und daß
nach diesen sechs Jahren ein bestimmter Mechanismus
weiterarbeiten würde auf eine nicht begrenzte Zeit , wenn aber
alle Regierungen dem Bericht ihre Zustimmung erteilen , doun wird
die Gesamtsumme der Reparationen Gegenstand einer Vereinbarung
sein . "

Llopö George gegen Alacöonalü »
( * r gibt keine Ruhe .

London , 16. April . <EP . ) Die liberale Partei hielt gestun
nachmittag im Unterhaus eine Sitzung ab , wobei Lloyd George
eine R« de hielt , in der er erklärte , daß die bisherige Politik seiner
Partei , die aus eine Unterstützung der Arbeiterregierung hinaus -
gelausen sei , sich ak ein verhängnisvolles Fiasko erwiesen
habe . Seine Vartei müfie ernstlich prüfen , ob es nicht an der Zeit
fei , diezer Politik ein Ende zu machen . Darauf wurde beschlossen ,
daß die Abgeordneten sich während der Ostcrferien in ihre Wahlkreise
zu begeben hätten , um die Stimmung zu erforschen . Danach soll ein
großer Parteikongreß einberufen werden , d- r darüber zu beraten
hott «, ob das Kabinett nicht bei einer der nächsten Gelegenheiten tn
die Minderheit versetzt werden soll .

Die offene Kampfansage Lloyd Georges gegen das Ka -
binett Macdonald kommt nicht unerwartet . Es war voraus -
zusehen , daß der in allen Schlichen der polstischen Intrige be »
wanderte frühere Ministerpräsident die erste Gelegenheit be -
nutzen werde , um den . Kampf gegen die Arbeikerregierung zu
organisieren . Mit derselben Sknipellongkeit . mit der er nach
seinem Rücktritt als Ankläger gegen eine Politik auftrat , die
er selbst als einer dcr Schöpfer des Versailler Vertrages mit -
verschuldet hatte , lzetzt er nun gegen Macdonald , der in

schwierigster Situation den Versuch unternimmt , den Knäuel

der europäischen Konflikte zu entwirren . Es unterliegt keinem

Zweifel , daß Lloyd George für die Arbeiierregierung ein ge -
fährlicherer Gegner ist als die Führer der Konservativen . Doch
nicht minder zweifelhaft ist . daß sein unehrliches demagogisches
Intrigenspiel weit über die Kreise der Arbeiterschaft Ver¬

urteilung finden und den moralischen Kredit der Labour -

Regierung verstärken wird .

Die englistb - rusiische Konferenz .
Arbeitcrparteiler gegen Bankiers .

Loudou , 13. April . ( Eigener Drahtbericht f Auf die am Tage
des Zusammentritts der englisch - rufstschcn Kcnserenz veröffentlichte
ErklSrung der Londoner Banken , daß die Wiederaufnahme der

Kreditbeziehungen mit Rußland van Bedingungen abhängig
sei . haben am Dienstag die vier Mitglieder der Arbeiterpartei
Lansbnry , Purcell , Wallhead und Williams in
einer Gegenerklärung geantwortet , in ber sie feststellten , daß
die Londoner Bankiers versuchten , durch wirtschaftliche In -

teroentionen das zu erzwingen , was durch militärisch « Inter -

ventionen nicht gelungen sei .

Gegen die Solöatenspielerei .
Koblenz , 15. April . ( Eigener Dralstbericht . ) Di « Rhein -

landkommission hat eine neue Ordonnanz herausgegeben , die

alle militärischen Vorbereitungen unter schwerste

Straf « stellt . Diese Strofer treffen alle Bewohner des besetzten
Gebietes , die sich an militärischen Exerzitien beteiligen , auch wenn

diese im unbesetzten Gebiet abgebaben werden . Jede Beteiligung
an Organisationen , d1« theoretisch oder praktisch sich mit

militärischer Instruktion , oder militärischen Vordere ' -

tungen beschäftigen , fällt unter dieselben Strafen . Ebenso werden

Einwohner des besetzten Gebietv - , bestraft , wenn sie ordentlich und

gesetzmäßig sich für die Reichswehr « ngagieren lassen , ohne vorher
die Genehmigung der Rheinländtommission «ingeholt zu haben . Die

Genehmigung ist durch die Gemeindebehörden bei der Rheinland -

konrmission einzuholen . Die Bürgermeister sollen für die

Gemeindebehörden die persönliche Verantwortung über -

nehmen . Diese Ordonnanz ist von den Vertretern Frankreichs , Eng -
lands und Belgiens gemeinsam beschiassen worden .

poincare unü Sie öörse .
Di « Börse befand sich heut « wieder in außer ordentlich n e r °

vöser Stimmung . Die weitere Steigerung des fran -

zvfi scheu F r a. n k « n bis zu einer Pfundparität von 69 " « ruft

ernsteste Beiorginsje für dir Abwicklung de : April - und Maige ' chafte

in französischer Wiihrmrg sowie am Metallmorkt hervor . An der

Börse schwüren wieder massenhaft unkontrollierbare Gc -

rüchte über Zahlungsschwierigkeiten und drohende

Insolvenzen . G«g«nill >er diesen Borgängen tritt die Verlange -

rung der Micumvei träge ,u etwas erleichterten Bedingungen in den

Hintergrund . Die gestrig « Rede Poincares wurde allerdings ziemlich

lebhast erörtert , sie trug noch wesentlich dazu bei , die allgemein :

Börsenstimmung zu verschlechtern . Di : Geldmarktlage wird trotz der

leichleren Beschaffung van tägliozem Gold sehr pessimistisch beurteilt .

Im inländischen Devisenverkehr macht sich bisher noch
leine nennenswert : Erlaichterung geltend . Die Kursrückgänge waren
be: den tchweren Monrrmwerken wieder recht berräch . lich

Wie er es auffaßt .
Poincare und die Sachverständigeu .

Eine jener rechts stehenden französischen Gruppen , die sich
mit dem Namen . . demokratisch " , „republikanisch " und „sozial "
( nicht „sozialistisch ") schmücken , hatte zu gestern abend

Herrn P o i n c a r 6 zu (4j. ast geladen , damii er ihr Bankett

durch eine Rede verschöne und ihrem Walstgeschäst Vorschub
leiste . Dergleichen ist in allen Ländern gebräuchlich und nicht

zu vermeiden , obwohl es eine üble Sache ist , die auswärtige

Politik durch Rücksichten auf die Wahlagitation leiden zu

lassen . Auch Herr Stresemann hat gelegentlich bedenkliche

Neigung gezeigt , die Ausgaben eines Außenministers mit

denen eines Wahlredncrs zu verwechseln , er hat sich dadurch

empfindlichen Tadel in einem Teil der deutschen Presse zu -

gezogen . Aber was sich Herr Poincar6 gestern in dieser Be -

ziehung geleistet hat . das geht darüber unendlich weit hitzaus .

Die Zustnni - ' . ung zu den Vorschlägen der Sachverstän -
digen ist für alle beteiligteu Regierungen ein moralisches Muß .
Denn die ganze Welt lechzt nach einem wirklichen Frieden ,
dessen Kommen sie von der Durchführung jener Vorschläge
erhofft . Jeder Regierung , die sie hrüsk ablehnen wovie ,

würde aus der ganzen Welt und den : eigenen Volt heraus

eine Welle der Empörung entgegenfchlagen , sie �
würde sich damit zugleich nach außen moralisch isolieren und

"

ihren inneren Gegnern die breitesten Angriffsflächen bieten .

Nur ein Volk von politischen Idioten könnte eine solche Re -

gierung an seiner Spitze dulden .
Darum hat auch Herr Poincare seine Zustimmung zu

den Lorsckstägen ausgesprochen . Er hat sie aber zugleich i n

so illoyaler Weise inrerpretiert , daß ihr ge -

smrdcr Sinn in sein gerades Gegenteil perwandett wird .

Die Vorschläge der Sachverständigen legen Deutschland

harte und schwere Verpflichtungen auf . Das erkennt auch

. Herr Poincnr� an , indem er sagt , es werde jetzt von Deutsch -

land mehr verlangt , als der konservative englische Premier -
minister Bonar Law für cmgemesicn und [ ristbar hielt .

Aber nach der klar ausgesprochenen Ueber . zsngung der Sach¬
verständigen kann Deutschland diese Verpflichtungen nur

dann erfüllen , wenn das im besetzten Geknest cherrschende

System der Pfänderpolitik beseitigt , die Wirtschaftseinheit

D«utscl >lands wiederhergestellt , dcr jetzt einscUig ' auf . Yen « Re¬

parationsprovinzen " lastende Druck attj das ' glM . za Reich gleich -
mäßig verteilt wird . Nur wenn diesiv Voraussetzung voll¬

ständig erfüllt wird , wird sich eine deutsche Regierung finden ,
die bereit sein wird , die Sachverständigenbcrichte aus

freiem eigenen Willen anzunehmen in dcr lieber »

zeugung , daß damit den Interessen aller beteiligten Völker ,

auch des deutschen Volkes und ganz besonders der militärisch

unterjochten , nach Befreiung schmachtenden Rstein - und Ruhr -

bevölkerunq gedient wird .

Mit Recht haben die Sachverständigen ihre Vorschläge

als ein untrennbares Ganzes bezeichnet . Aus

diesem untrennbaren Ganzen versucht nun der französische
Ministerpräsident dasjenige Stück herauszureißen , das dem

deutschen Volk das Ganze erst annehmbar macht .
_

Kein

Deutscher , der für die sogenannte Erfüllunospolitik eintritt ,

faßt diese Politik anders auf denn als « ine Politik der

Befreiung , keiner will die Verewigung eines Zustandes
der Kontributionssklaverei unter dem ständigen Druck der min -

tän scheu Faust . Aber was kein Deutscher wollen und kein

gerecht denkender Mensch in der Welt gutheißen kann , dazu

bekenne sich dcr französische Ministerpräsident , und solange er

bei diesem Bekenntnis bleibt , bleibt auch jede Verständigung
zwischen ihm und dem deutschen Volk unmöglich .

Die sofortige militärische Räumung des widerrechtlich be¬

setzten Rilbrgcbiets würde von denr gesamten nationalistischen

Frankreich als ein neues Faschoda empfunden werden . Es

ist « in weitgehendes Entgegenkommen an die Prestigcrsick -

sichten des Siegers , wenn auf die sofortige Beseitigung dieses

Unrechts verzichte : wird . Aber wenn nicht die Besetzung

wenigstens , wie früher wiederholt auch von franMscher Seite

für den Fall einer Verständigung zugesagt wurde , „unsichtbar "

gemacht wird , wenn nicht all dre entsetzlichen Störungen des

Wirtschaftslebens , die mit Regie . Micum usw . verbunden sind .
aufhören , dann kann Deutschland — das bestätigen die Sach -

verständigen — die ihm zugedachten Verpflichtungen nicht er¬

füllen , und der ganze Plan bricht in sich zu -

s a m in e ii .

Herr Poineortz hat kn seiner Rede die Maske des franzö -
fischen Imperialismus gelüftet , indem er erklärte , daß die

lleberfiihrung der deutschen Reichsbahnen des besetzten Ge -

biets in die französisch -belgische Verwaltung nicht nur den Re -

parotionen dienen solle , sondern auch als Ersatz für den

Sicherungsvertrag zu betrachten fei , den Frankreich
im Jahre 1919 vergeblich mit Amerika und England abzu -
schließen versuchte . Man muß erstaunt sein , daß ein so ge -

schicktet Advokat wie Poincarö sich eine solche Blöße geben
konnte . Denn die Beschlagnahme der Bahnen ist erfolgt unter

mißbräuchlicher Anwendung eines Paragraphen des Ver -

failler Vertrags , der von Reparationsverfehlungen
spricht . Davon , daß Frankreich berechtigt sei , deutsche Bahnen
aus militärischen Gründen in seine Verwaltung zu

nehmen , siebt im Vertrag kein Wort . Und dieser Mann , der

selber von Vertragsbruch zu Vertragsbruch schreitet , hat die

Stirn , anderen vorzuwerfen , daß sie Bertrfige . �die ihnen un . sr

Erpressungen aufgezwungen sind , nicht „heilig " genug halten .

Voincar� nimmt die Sachverständigenvorzchlage der tfOi m

nach an , um sie in der Sache abzulehnen . Er trumpft

»



gegen England und Amerika auf . nicht nur , indem er die Sach -
uer rändigenuorschlüge in entscheidenden Punkten ' verwirft ,

sondern auch , indem er von neuem die Forderung erhebt, , die

fran ' Lsiscden Schulden an diese beiden Staaten durch deutsche

Dachhypotheken abgelten zu lassen . Inzwischen hat der eng -

tische Ministerpräsident Macdonald in bestimmtester Form
die Erklärung abgegeben , daß die Sachverständigenvorschläg ' b
„ ein unteilbares Ganzes " darstellten , und der kvn -

servative Führer Latdwin bat versichert, , daß das ganze
englische Volk einmütig dieselbe Auffassung vertrete .

So steht die Partie . Den nächsten Zug zu tun , ist Sache
der deutschen Regierung , indem auch sie erklärt , daß sie die

Dorschläge als ein unteilbares Ganzes betrachte und

bereit sei . ohne Feilschen und ohne Zeitoermst an ihre loyale
Durchführung heranzutreten .

Ist eine allseitige Verständigung im Sinne der Sachver -
ständigenvorschläge nicht möglich , so bleibt . mr noch die Der -

ständigung unter den Alliierten zum Zweck eines neuen Diktats .

Aber auch sie ist nach Lage der . ' llngc auslichtslos . Was bliebe
aber dann ? Nichts als das Chaos . Die zivilisierten Völker

der Welt müsien zeigen , daß sie auch gegen den Willen des

Herrn Poincarö den Ausbruch dieses Chaos zu verhindern

imstande sind .

Euglisch - franzöfiiche Borbesprechuugeu .
Paris . 16. April . ( WTB . ) Ministerpräsident P oincare hatte

gestern nachmittag «ine Umerredunz mit dem englischen Botschafter
Lord Crew « , über deren Inhalt unbedingtes Stillschweigen ge -
wahrt wird . Man darf aber annehmen , daß der Ministerpräsident
und Lord Crew « ihre Ansicht über die Lag « , die sich aus Annahme
der Sachoerständigsnoorschläg ? durch Deutschland ergeben würde ,
und über die etwaige Form der anschließenden ntteraSiierten Vor -

Handlungen ausgetauscht haben .

Stinnes ' Erbe .

Wie die „ DAZ . " mitteilen darf , hat Hugo Stinnes seine
Witwe zur alleinigen Erbin eingesetzt . An der Zusammen -
setzung und Verwaltung der Firmen , an denen Stinnes be -

teiligt war , soll vorlaufig nichts geändert werden .

Die eigene Meinung — aus versehen !

Ein Reuebekxnntnis Maurenbrechers .
Di « „ Deutsche Zeitung " claß - vollischer Färbung war bis zum

20. April verboten , weil sie in einem Artikel über „ Wehrmacht und

Politik " davon gesprochen hatte , daß die Reichswehr „ im Ernst -
falle " sich an den republikanischen Eid nicht gebun -
den erachten würde . Das mußte wie eine Aufforderung zur
Meuterei und zum Eidbruch wirken .

Reichsminister Dr . Jarres hat die „ D. Z. " deshalb prompt ver -
boten , well er den Verdacht nicht aufkommen lassen wollte , als ob die

Reichswehr nicht unter allen Umständen ihre Pflicht tun würde .

Jetzt ist aber die „ Deutsche Zeitung " schon vor dem 20. April
wieder erschienen , und zwar auf Grund einer Redaktionserklärung ,

die geradezu blamabel für die großspurigen Leute unter dem Claß -
Kommando ist . Sie besagt u. a. :

Der Artikel „ Wehrmacht und Palllik " in Str . 1S4 unserer
Zeitung vom S. April 1924 hat zu einer nicht beabsichtigten
Auffassung geführt . Wir erklären hierzu , daß der Arttte ! vor
seinem Erscheinen einer gründlichen Durcharbeitung sollte unter -
zogen werden , und daß er nur infolge eines Versehens innerhalb
der Redakllqu in feiner ursprünglichen Form oeröfftnllicht worden
ifL Wir bedauern , daß hierdurch der Eindruck erweckt werden
mußte , als ob wir an der Zuverlässigkeit der Reichs -
wehr in bezug auf Festhalten am Fahneneid und in

dzzug aus i n n e r e « f e st c s G « f ü g e der Wehnnacht zweifelten .
Die „ Deutsche Zeitung " wird stets für die Erhaltung und Stärkung
der Wehrmacht als zuverlässigen Machtmittels des Staates ein -
treten .

Ganz wie bei Jagow ! Dieser wollte die Reichsoerfassung „ aus
Grund des Recht ? vom 9. Nooember " gewaltsam beseitigen und läßt
heute erklären , er stehe „ auf dorn Boden der Deutschen Reichsver -
tasiung " !

Sommerwohnung .
Bon Emir R ath .

Mit den Zugvögeln aus dem warmen Süden kehren auch die
k srühmten Inserate , in die Spalten der Tageszeitungen zurück :
„ Sommerwohnung gesucht " . Ich kann dieses Jahr nicht verreisen .
Wer der Trost , daß es Tausenden von Reichen nunmehr ebenso er -
gehen wird , weil man ihnen die S00 M. Unbeden klichkeitsvermerk -
steuer auferlegt hat wie den Hunden die Hundesperre , hebt mich über

diesen tiefen Weltschmerz hinweg wie ein Ibach - Flügcl — den an¬
dere befitzen . Also ich bleibe zu Hause . Doch ganz möchte ich mir
nun doch nicht die Illusion einer Sommerreise verkneifen , und so
studiere ich besagte Inserate .

Zunächst ersehe ich daraus , daß es eine ganze Reihe von armen

Schluckern gibt , die , um sich von den Anstrengungen der Reichstags -
wählen , die andere für sie machten ( die Anstrengunzen , bitte ! ) , nun -

mehr so erschöpft sind , daß sie gleich drei bis sechs Monate in Urlaub

gehen müssen . Und zwar möglichst weit weg von Berlin , damit sie
den Reichstag , den sie gewählt hecken , nicht mehr sehen ! Da sucht
z. B. ein junger Akademiker , verheiratet , mit einein Kinde , zwei
Mädchen , in einem Ostsee bade eine bescheidene Untörtunst von 6
bis 8 Zimmern , von Mai bis September . Der Aermste tut mir

wirklich leid . Es muß furchtbar fem , einen so langen Urlaub aus -

zuhalten . Ich habe z. B. vier Jahre ohne Urlaub aushalten müssen
— und das ist mir nicht gut bekommen . Und dann in einem Ost -
seebade ! Ich bin aus Versehen einmal qn die Ostsee geraten , aber
das Gebrüll der Löwen im Zoologischen Garten ist mir lieber als
das Gebrüll der Ostsecwcllen . Die Löwen höre ich wenigstens nicht .
Und dam , 6 bis 3 Zimmer ! Ich weiß nicht — mich faßt « ein solches
Erbarmen mtt jenem Unglücklichen , daß ich ihm auf der . Stelle
mein « Wohnung anbieten möchte , die zwar recht klein ist , aber in
der er doch das wahre Glück eines trauten Heims wirklich genießt ,
das sich sonst aus 6 bis 8 Zimmer verteilen müßte und somit jeder
Konzentration ermangelt . Ein Haken ist allerdings dabei — die

Wohnung gehört mir nicht . Denn ich bin auf dem Wohnungsamt
erst vier Jahre eingeirageu . . . .

Ein anderer will eine ganze Villa auf 10 Wochen mieten .
Donnerwetter ! Das ist wenigst « , » großzügig ! Rur kommt mir die

Frage in den Sinn : Wo bleiben derweiie die anderen Bewohner
jener Villa ? Ziehen sie so lange nach dem Kursürstendamm ? Oder

steht jene Billa sonst leer ? Hm . . . na , die Wohnungsnot wird schon
enif unsere Kosten und durch die gegen den sozialen Willen beschlos -
senen Mexzinse — xschak . . . Mietszina ! — in 30 Iahren beheben

sein . Jedem Deutschen sein « eigen « Somm - rwohnung ! lautet das
Motto . . U. nh sv verstehe ich es , daß ! ,n �Grunewald so nftui eifrig
gebaut wird . Es kann gar nicht schnell genug gebaut werden . Alles

geht dort per Auto . Ganze Parks werden dort zur Hebung der

V

Die „ Deutsche Zettung " hat in mehr als einem Artikel die

Reichswehr aufzuputschen versucht , insbesondere den Oberkomman -
dierenden v. Seeckt , um ihn zur Uebernohm « der Dik -
tatorrolle zu bewegen , widerlich umschmeichelt . Jetzt hatte sie
denselben Gedanken lediglich fortgesponaen . Ader nachdem sie er -

läppt ist , erklärt sie, „ n u r e i n B « r s e h « n " habe diese ihre Moi -

iumg ins Blatt gebracht ! Und was sie sonst noch sagt , mag zwar
manchen Offizieren ausreichend scheinen , in Wirklichkeit ist es jedoch
eine lächerlich « Ausrede .

Womit nichts für das Verbot gesagt sein soll . Das Verbot
einer Zettung ist eine so außerordentlich schwere Schädigung eines

Wirtschaflsunternehmens , daß sie nur Sinn und moralische Bmchtt -

gung hat in einem Zustand schwerster ttrnenpolittscher oder autzc »-

politischer Krisen . Bon einer solchen ist in der Gegenwart aber
kaum die Rede . Das Verbot ohne jede richterliche Mitwirkung , ohne
vorherige Vernehmung des Redakteurs oder Veriegers ist auf die
Dauer ein sehr unglückliches Mtttel , die Autorität des Staates auf -
rechtzuerhalten . Aber ein Verbot , daß auf Grund einer Erklärung ,
wie der oben angeführten , wieder aufgehoben werden kann , ist
doppelt anfechtbar . Unseres Wissens ist die „ Robe Fahne " wegen

' Abdrucks einer Parteitagsresolution immer noch oerboten . Wenn
nun die Redaktion des Kommunistenblaites erklären würde , jene
sechs Spalten nwfasseicke Resolution sei „ infolge eines Ver -

fehens der Redaktion " in Druck gegeben worden , obschon sie
eigentlich noch hätte „ genügend durchgearbeitet " werden folicn —
würde da das Verbot der „ Roten ' Fahne " auch aufgehoben werden ?

vö' lkifcke Gehiruseuche .
Auch die „ Boß " soll Laudesverrat begangen haben !

Die „Bossische Zeitung " hatte vor einiger Zeit «ine Zusammen -
stellung der rechtsradikalen Verbände m Deutschland gebracht . Diese
Sammelauszöhlung ist dem Iungdeutschen Orden , der dabei auch als

rechtsradikal bezeichnet worden war , in die Knie gefahren . Er wehrt
sich gegen diese Kennzeichnung und behauptet , haß sie „ nur be -

stimmten politischen Zwecken dienen könne , die , wenn sie außen -
politischer Natur fem sollten , den Verdacht des Landesverrats
erwecken müssen " . Außerdem hat der Jungdeutsche Orden , man
kann nur sagen , die Frechheit , folgende Drohung in der „ Kreuz -
Zettung ' zu veröffentlichen :

. Derosfentlichungen , wie diejenigen der . . Bossischen Zettung "
über Geheimorganisationen in Deutschland stellen nach Anstchi des
Iungdeutschen Ordens nicht nur eine auf der Hand liegende
Sabotierunq der deutschen Interessen in außen .

. politischer Hinsicht dar . sondern sind auch geeignet , den
Gegenstand des völkischen Deutschlands zu den hinter der „Vchsiche . ,
Zeitung " stehenden international orientierten Kreisen zur
Siedehitze der Erbitterung zu steigern . Der Jung -
deutsche Orden macht die verantwortlichen Stellen der Regierungen
nachdrücklich drrauf aufmerksam , daß . Veröffentlichungen , wie die
hier gekennzeichnete der . Vossischen Zeitung " geeigstet sind , d i e
Ruhe und die öffentliche Ordnung in Deutsch -
lano zu gefährden und »ichc anders von den Regierungen
behandÄt werden dürfen als Ausführungen , die in diesen Tagen
zum Verbot « der „ Deutschen Zeitung und der „ Roten Fahne " ge-
führt haben . "

Di « Herren Terroristen aus den Rechtsoerbäicken werden

sich sehr irren , wenn sie annehmen , daß ihre Drohungen aus die ver -

antworlliche Presse irgendwelchen Eindruck machen werden .
Die Gehermorrbönde sind keine Gefahr für das Ausland ,
am allerwenigsten für Fcar . tr c-ch, sondern nur für Deutsch -
l a n d. Ihre Bekämpfung , auch ihre öffentlich « Bekämpfung in der

Press «, ist die Pflicht aller derer , die «in « ruhige Entwicklung Deutsch -
lands wünschen

pompaöour - Krise .
Oder : Deren Sorge « et ö cht ' ich habe « !

| Deutschnaticrale und
'

deutschvölkische Blätter hatten , nm
Dr . Stresemonn wieder einmal «ins auszuwischen , behauptet , die

Frau des Außenministers sei kürzlich bei einem Wohltätigkeitskostüm -
fest im Hause der Frau Admiral z. D. Dyck als Madame Pompadour
ausgetreten . Trotz Berichtigung blieben sie dabei . Nun wird der

Nachrichtenapparat der Deutschen Bolkspariei plus Telegraphen -
Union wegen dieser hochpolitischen Angelegenheit nochmals extra in

Votksgesundhett angelegt , in den dunklen Grunewald werden große
Lichtungen geschlagen , um dem Volte den schon so lange verheißenen
Platz an der Sonne zu verschossen . Groß « Autostraßen werden an -
gelegt , um das Betreten des Woldes , dessen Rest « als märkisches
Naturdenkmal erhalten bleiben sollen , nach Moglichkett zu vermeiden .

Und so sage ich mit Gorilie : Warum m die Fern « schweifen ?
Ich warte , bis mein « Sommerwohnung im Grunewald ferriggestelll
ist . Hoffentlich kommt das Wohnungsamt nicht inzwischen auf den

unvernünftigen Gedanken , mir oorh « r «ine Wohnung zuzuweisen .
Ich will meine Sommerwohnung haben , meine eigne — sonst spiel «
ich in der Republik eiirfvch nicht mehr mit . Oder ich gehe wählen ! ! !

» Die tanzende Prio Zessin " heißt die neue Operette der „ Komi¬
schen Ope t ". Obwohl sie für den Sommer ausreichen soll , spielt
sie im Winter : man sieht eine regesrechte Schneelandschaft im Hinter -
gründe . Hvffenllich bedeutet das nicht , daß der Winter auch den
Sommer überdauert . Der Titel deckt nur zum Teil Konterbande :
eine Baronesse tanzt abends , um die Finanzen ihres adligen Vaters
auszusrischen , inkognito und mit Maske im Lunapalast Ihr Ber -
lobtcr , der sie nur als sittsame Hau . ? lochler kennt , verliedt sich natür -
lich in die Tanzprinzessin , gesteht per seine Liebe und verdirbt es
dadarch mtt der Baroncsse . Der Schtußatl renkt die verschobene Si -
tuaiion wieder «in . Der zweite Akt mit der Taiizjzene im Luna -
palast ist der Clou : musikalisch und szenisch . Die Ausstattung ist
„ bezaubernd " , der spanische Tanz rahig und delikat . Balletts nnd
Tonznnmmcrn ivnichmeichcln Augen imd Ohren . Walter Kollos
Musik ist instrumental apart und geht über das in der Tanzoperette
Obligate hinaus . Von den Toiletten müßte ein Fachmann sprechen .
Grete Freund leistcr Fabelhaftes darin sman weiß nur nicht , ob
sie zuviel oder zu wenig mcher ) . Sie ist in ihrem spanischen Tanz
faszinierend und auch sonst darsteiievstch wie gesanglich durchaus
Lualilät . Als eine in der Garderobe der Herrschaft Ballsteuden
genießend « Zofe ( frei nach dir Flederm . ius ) ist Dora Hroch aus -
gelasscri bis zur Tollheit . Paul Hei ! « mann und Erich Po
temsti sind die männlichen Partner . Für grotesken Ulk iorgt
Siegfried A r n o. Wie immer , war die Premiere von unerträglicher
Länge . Die Elaque oerlangte alle Nummern endlos wiederholt .
Die besoffene Szene im zweiten Akt wirkte aber das zweite und
drittcma ! direkt abstoßend . Ueberhaupt ist es gegen alle Kiin ' töio -
nomie , daß solch leichte Kost mit aller Pri tensio » einer großen Oper
gereicht wird . Die Kürze ist hier die . Hochttwürzc .

Eine Operette , die auf sich Hütt , setzt e. « « n sehr großen Apparat
in Szene . Hier können nicht alle Namen genannt werden . Wer
kennt überhaupt alle die Herrschaften , die bei den Atl ' chlüssen er -
scheinen ? Ausdrucklich soll aber die Delikatesse des Orchesters und
die Bravour des Balletts hervorgehoben Vierden . ll .

Viitmentuuber im Süden . Während rw' . dlich de : Astru der
Winter sich durchaus nicht zum Weichen bequemen will , hat der

niniaüjdj so bevorzugte Landstrich an den C . �aden der nordiialient -
schen Seen auch diesmal eine Blumei ' prauit aufzuwei ' en , die den

Fremden Bewunderung entlockt . Zu dem frischen Grün des Kirsch -

Bewegung gesetzt . Das geschieht jedoch « der Form , daß Frau

Dyck in Tönen der höchsten sittlichen Entrüstung sich gegen die

Unterstellung verwahrt , daß sie „ eis nationale Frau " in

lh » cm Hause eine Pompadour geduldet hätte !

Haben denn die Herrschaften gar kein Gefühl dafür , daß sie mir

derartigen Polemiken das Ansehen Deutschlands weit schlimmer

kompromittieren , als wenn sämtliche Teilnehmerinnen beim Kostüm¬

fest der Frau Admiral z. D. Dyck in der Tracht der Jungfrau von

Orleans erschienen wären ? Im übrigen ist die Zurückweisung der

Admiral sgattin ein « schwere Kränkung für Fritzy Massary , die in

der schlimmsten Zeit der Ruhrbesetzung eine Pompadour - Rolle dar -

gestellt hat . Es geht das Gerücht , Max Pallenberg , der Gatte der

Massary , habe sofort eine Pistolenforderung an Stresemann oder zur

Auswahl eine D u elkfo rd e r u n g auf Rede und Gegen -
rede geschickt . Bei der letzter «« dürft « allerdings sogar Gustav
Stresemann sehr schnell den kürzeren ziehen .

Lichtreklame Zu verüunkelunyszwecken .
Wahlpropaganda der Deutschen Volkspartei .

Die Deutsche Volkspariei ist auf dem Potsdamer Platz unter

die Lichtreklamemachsr gegongen . Da ihre zündenden Sch ' agworte

zwischen geichäftlichen Anzeigen erscheinen , ergibt sich ungefähr fol -

gendes Bild :
Die Rentenmnrk schuf tre Deutsche Voltspartei .

Ausgerechnet Bananen , der neueste Schlager .

Kampf dem Marxismus ! Deutsche Volkspariei .
Kein Diner ohne Sekt von Müller u. Co .

Weg mit dem Frieden von Versailles ! Deutsche Bolkspariei .
Am besten schläft sichs in Meiers Patentbeiten .

Wählt Kahl und v. Raumer .

Mampe halb und halb .

Ein furchtbare ? Veröacht .
Jetzt sieht sich auch die bayerisch « Regierung gsnäligi , sich von

dem Verdacht zu reinigen , als ob st « die Absicht hätte , ihre Gnaden -

sonne auch auf linke „ Verbrecher " scheinen zu lassen . Wolfis

Bureau verbrettet folgende Meldung :

Di « Blättermeldung von einer Begnadigung des wegen An -

st i f t u n g zum Morde an dem Studenten Baur zu 8 Monaten

Gefängnis verurteilten früheren Schriftstellers Franz von Putt -
kammer ist unrichtig . Puttkammer ist am 27 . März nach Per

büßung seiner Straf « aus dem Gefängnis entlassen worden .

Die Meldung ist durch zweierlei interessant : die Meldimg „ Ber

liner Blätter " , die hier berichtigt wird , hat ihren Ursprung gan -

offensichtlich in einer bayerischen amtlichen Quelle , wenn gleich

die Behörden sich dabei zu decken wußten Sie sollt « zweifellos den

Eindruck der Begnadigung des Grafen Arco ausgleichen . Deshalb

auch der kzlnweis auf die „ Anstiftung zum Mord " , der sich Putt -

kammer schuldig gemacht haben soll . Dos Dementi erfolgt ferner

erst , nachdem der „ Vorwärts " mitgeteilt hat , daß von einer R:

gnadigung Puttkammers gar nicht die Rede sein kann .

Seratungen üer Internationalen .
condon , 15. April . ( Eigener Dvcchtbericht . ) Das auf Grund

des Luxemburger Beschlusses der Exekutiv « der SAJ . im Einver¬

nehmen mit dem IGB . eingesetzt « gemeinsam « Viererkomitee

der beiden Internationalen trat am Dienstag m London zufonunen

Anwesend waren für den IGB . I o u h a u x - Franlreich und

Oudegeestaks Sekretär , für die SAJ . C r a m p - England und

Adler als Sekretär . In mehrfiündigem Meinungsaustausch wurde

die Frage der Raiisikatiem des Washingtoner Abkommen ?

über den Achfitundenlag sowie des G a rc n ti e o e rtrages .

dessen Entwurf dem Völkerbund vorliegt , beraten . Tie Beratungen
werden am Mittwoch fortgesetzt .

Die „ Hamburger volkszeittma " ist wegen Veröffentlichung « mei

Resolutton der Kommunistischen Partei auf zwei Wochen verboten
worden .

Frcifahrlkredite für Uuierhausmiiglieder Das Unterhaus hol
nach einer langen Dsbatte einen Kredit von 70000 Pfund Sterling
bewilligt , der für die Eisenbohnspesen für die Abgeordne . « n bei ihren
Resten zwischen London und den Wahlkreisen besttmmt ist .

lorbeers , Bambus . Eukelnplns , Magnolien , japanischer Mispel .
Evonymus , Liguster . Agaven gesellt sich jetzt der Farbenreiz der

auf Wieso : - und Berahanzen wild wachsenLen Veilchen . Primeln ,
Anemonen : in den Obstgärten sind Pfirsich und Pflaumen in Blüt «.
und Mimosen und Kamelien ' enden allenthalben ihren Duft uns
entgegen . Daß eins solche Fülle von Blumen zu einem Blumenfest
anregen kann , ist begreiflich , und so hat astch Locarno , der

Hauptort des am Logo Maggiore gelegenen schweizerischen Gebiets .

zum Kanton Tessin gehörig , Anfang April ein 5iantelienfest gefeieri ,
das ein Volksfest im schönsten Sinne des Warles geworden ist .
Nicht nur die Bewohner der Stadt Locarno selbst in ihren alten

Kostümen , sondern all die Landleute aus de » verschiedenen hier
einmündenden Alventälcrn waren erschienen : Da sah man frrh . ichr
Paare aus dem Moggiatal . Landleute aus dem Onsernonetal und
Ecntovall : , Winzer und Win - erinnen von Benzesea . alle in tnoke -

rischen Trachten und mit Allributsn ihrer Arbeit versehen und mit
Blumen geschmückt . Ein Fcjtzug stellte dir Ueberwmdung des
Winters durch den Frühling dar , den Einzug der aus China ftam -
wenden Katnelie und das Erscheinen der Frühlingsgöttin inmitten
der Vertreterinnen aller blühenden Gewächse . Volkslieder eriön «' - ,
Gesänge der Fischer , der Winzer , der Strohskmter , eingefügt in einen

musikalischen Rahmen , der die phantasieerfüllten ©najpen zu einem
harmonischen Ganzen zusammen faßt . Dann Blumenkorso , Blumen -
schlacht, Festspie ! uick Tanz , Feuerwerk — südlichez Temperament .
trotzt auch dem Regen , der am zweiten Tage de - dicitäqigen Festes
niederging — wohin man sah , glückliche , fröhliche Menschen , die den
Segen der Arbeit kennen und zur gegebenen Stunde den Becker der
Lust gründlich leeren . . . . TL W.

. Onkel Zlastopschil " , ein musikalstches Bolksstück von C. H.
W olff . nnd Theo H akt o n . erfreute ein anspruchsloses Publikum
im Centtaltheater , ollwo man sich Anton Herrnfeld
verschrieben hat , damit es nicht allzu traurig wird . Aber auch so ist
sie noch wehleidig genug , diese Vorder - und Hinlerhausgeschichle ,
in der sich die Familirn moralisch mischen und die kleinbürgerliche
saubere Tugend schließlich sa beeilgetreten wird , daß nur noch ein
sentimentaler Matsch übrigbleibt . Und dazwischen Anton Herrnfeld ,
der sich in der seichten Geschichte herumwindet und bei aller Munter -
keit nicht zu sich selber kommt . Es wirkt auch ein Kammersänger
Fritz Sachs mit . der sich daraus zu versteifen scheint , aus dem
Bolksstück Grobe Oper zu machen . Ein Fräulein Lotte D e w i e ,
das «ine Hedi spielt , ist im Prograimn fett gedruckt , weshalb cs
zusorkommend erwähn : sei. Ansonsten wrchjel . ! Gesinge und Deila «
mationen einander ob , bis nach drei Ciundcn alles friedlich schiosen
geht . - K.

Liac öficatlich « Traucrfeier sö r Augufle hau chaer veranitalien Freunde
der Vecitaroenen am Kalireita ?, K Ubr . in den oberen Räumen des llyerum -
klnb » lLühomplatz 8) . Gedächtnisrede von . Xaloh Schafmer . Zutritt für
jedermann

Eine Mr. chcr . cr "a : zckssdert . Au»ttell : mz. öiue m. 5 - enstch : ' . - ti
lnindert - änf ' ieC ' - UM" ist nie den kommenden ttcm . ncv >u München ge: - en:
Sic soll auch die Hchnil des letzten Viertels de » lS . IayrI | ; x. idc . . S zu.
Darstellung bringen » Die gesamten Räume der Reuen Piuatothek werden
dieser ZtuSstellunz Für Verfügung stehen .



Der Leutselige .
Der JKItc * schleicht jetzt auffallend oft auf dem Fabrikhof und

in den Werkstätten umher . Eigentlich ist es noch ein ziemlich Junger .
Machte das Stahlbad auf Erund seines mit knapper Nor erlangten
Einjährigen - Zeugniffes als Lffizier mit . wurde wegen Rauhbeinig -
keit durchaus nicht gegen seinen Willen „geschaht� und trat wieder
mit gewohnter diktatorischer Forsche das Erb « seiner Väter an . Die
Schwachen und Lauen fürchten , die Klugen belächeln und bemil -
leiden ihn . Es kam ihm früher gar nicht darauf an . zu feinem
Direktor od « einem anderen gehobenen Angestellten zu sagen :
„ sehen Sie mich an , wenn ich mit Ihnen spreche , und nehmen
Sie den Vleistift hinter ihren langen Ohren fort ! " Oder dl « Esels ,
Ochsen und dunnrie Jungens prasselten nur so herab auf die Ange¬
stellten , die sich diese vornehme Tonart mit der Faust in der Tasche
gefallen liehen . Wer seine Menschenwürde wahrte und protestterte ,
der flog . Glaubt aber nicht an einen schlechten Menschen . Cr hat
auch feine guten Seiten . Und gerade jetzt präsentiert er sie in Rem -
lultur . fjält beim Rundgang durch die Werkstätten bald diesem ,
bald jenem die gefüllt « �lgarrentasche hin . Will beweisen , daß
kleine Geschenke die Freundschaft erhalten . Spricht leutselig «inen
nach dem anderen an und schlangelt sich so ganz nebenbei mit
vorsichtigen Wendungen ins politische Fahrwasser . Le ' eusrt , wieviel
er , dessen Großvater — angeblich — ja auch nur Arbeiter gewesen
sei , in seinem Herzen für die Arbeiterschaft übrig habe . Merk -

würdig nur — mau hat im Ernst noch nicht allzu viel davon ge -
merkt Soll es erst jetzt merken . Ach ja , es wird nie soviel gemogelt ,
als während eines Krieges und vor den Wahlen . Wie wohl die
Wahlen diesmal ausfallen mögen ? Und dann die abgedroschene
Finte : . Binder , den von euch möchte ich sehen , der mit seinen Führern
zufrieden ist ! " Der lange Orje sagte » Da seht ihr ? , unser Aster ist
jar nicht so schlecht ! " Orje , der Außenseiter , der auf «in festes
Betriebspsstchen spekuliert , der nicht Organisiert «. »Kccht ihm der
Verband das Essen , kommt er , um für zwei zu fressen . " Di «
anderen lachen sich scheckig im stillen . Keimen langst den Wahl¬
rummel von der plötzlich erwachten Jovialität , die zum Arbeiter

herabsteigt , und denken : Laßt doch dem Alten das Vergnügen . . .
wir roochen feine Wahlzigarren und wählen , wie immer , sozial -
demokratisch !

de ? rabmte prozeßZegner .
Verhinderung eines am hellen Tage geplanten lleberfalls .

Ein Ueberfall , der gestern am hellen Tage am Kurfürstendamm
a : vlant war , wurde im letzten Augenblick durch die Kriminalpolizei
vereitelt . Er galt einem Industriellen namens Jakobscn , einem
alten Herrn , der am Kurfürstendamm seine Burcaus hat .

Jakobftn lag feit längerer Zeit mit einem 47 Jahr « alten 5k ' ? -
rir . är Dr . Bau : ' gar : in einem Zioilrechtssireit , der zuungunsten
Baumgarts rechtskräflig entschieden wurde . Dr . Va umgart , der im
Westen Set Uns wohirt , beschäftigt sich seit einiger Zeit m i t h y p n o-
tischet Behandlung von Männern und Frauen und suchte sich
durch offemliche Vorträge bekannt und populär zu machen . Der u »
günstig « Ausgang erzeugte in ihm « inen geradezu pathologischen
Haß gegen seinen Gegner . Er verfolgte ihn schon länger « Zeil ,
konnte ihm aber auf keinem Wege beitommen . Endlich dring er sich
Helfershelfer , die den alten Herrn m feinem Bitreau überfallen' eilten . Einer der Komplicen sollte die Prlvatselretärin , die in
einem Vorräume sitzt , fesseln und knebeln . Dr . B. und die anderen
wollen dann in die weiter hinten gelegenen Privatkontorräume ein¬
dringen und über Iakobfen herfallen . Von diesem Plan « erfuhr
jedoch rechtzeuig das Raubdezernot der kkriminalpolizei . Dr . B.
murde verhaftet und in dem Augenblick festgenommen , als er mit
f einen Leuten die Treppen zu dcr Wohnung Jakobsens emporstieg .
Er wurde überführt und gesteht fetzt , daß er seinem ehemaligen
Vrozeßaegner einen Denlzestel habe verabfolgen wollen , bestreuet
jedoch , daß er ihn habe töten oder berauben wollen

Martha Temtaning .
Wieder hat der T o d eine Lücke m die Reihen der sozialdemokra -

' . iichen otadtver ordneten gerissen . Unsere Genossin Martha Demm -

. mg. die seit langer Zeit schwet herzlcidend war , ist in der Nacht zu
Mittwoch verstorben . In der ' Zar ! « hotte der Name Demmnutg
einen guten Klang, ' und viel « Tausend « von Genossinnen und Genossen
werden Martha Demmnings in Liebe gedenken . Sie ist weiteren
Kreisen bekannt geworden durch ihr « Tätigkeit im Kinderschutz , die sie
cüs langjährige Obmännin der Kinderschutzkommission
ausübte . Zu einer Zeit , wo mit der Forderung eines Schutzes der
Kinder vor Ausbeutung durch Erwerbsarbeit die Sozialdcmobrati «
ziemlich ollem dastand , wurde unsere Genossin Martha Demmning
eine Vorkämpserin für diesen Gedanken . Mattlja Deminninz , die am
25 . September 1875 aeboren war , lebte in glücklicher Ehe , aber Kinder
waren ihr versagt . In der Sorge für sremde Kinder suchte tntd fand
üe Ersatz für das Mutterglück , das ihr selber nicht beschieden war . Als
sie 1920 in die Stadtverordnetenversammlung einge -
: toten war , widmete sie auch hier ihre auf Erfahr . img gestutzte Slr -
beikskraft besonders den Fragen der Jugendpflege . Im Verwaitungs -
bezirk Friedrichshoin wurde sie 1921 « t a d t r ä t i n und sie üker -
nahm dann die Leitung dcr Jugendpflege des Bezirkes . Genossin
Demmmng ließ sich durch ihr schweres Leiden nicht hiitdetn . die Pflich¬
ten ihres Amtes bis zuletzt in unermüdlicher Gewissenhaftigkeit und
Treu « zu erfüllen . Erst auf wiederholtes Drängen des Bezirksbürger -
Meisters nahm sie Urlaub , um durch eine Kur den For . tzhritt des
Leidens aufzuhalten, aber ärztliche Kunst war hier machttos . Roch
auf ihrem Sterbebett im Eöpenicker Krankenhaus sprach sie . als sie
den Tod bereits nahen fühlte , immer wieder von „ ihren Kindern "
und war erfüllt von Sorge um sie. Der raftiofen Arbeit und dem
reichen Wirken dieser « cht mütterlichen Frau hat nun der
Tod Halt geboten . Die Erinnerung an sie wird m der Partei lange
�wifcheii .

Aufttäruug eines Giftdiestsrahls .
Eni großer Gifttiebsstchl beschäftigt « seit über zwei Monaten dw

hiesige Krinnnalpollzei . In der Nacht zum 2. F« bruor mmten ans
dem verschlossenen Lager einer hiesigen pharmazeutischen Fabrik
8 5 Kilogramm D i ac e t hy im o r p h i n , ein schweres
Eist , das für die Ausfuhr ins Ausland bestimmt und freig «geben
war , gestohlen . Jetzt ist es der Kriminalpolizei gelungen , die Diebe
festzunehmen und ihre ganze Beute zu beschlagnahmen . Die Täter
sind Werksangehörige der Fabrik . Sie bemühten sich, das Gift m
Berlin an den Mann zu bringen . Als sie endlich einen Käufer ge -
surfen hotten und im Begriff waren , dos Gift ans dem Bersteck , in
dem sie es bicoer verborgen Mellen , herauszuholen und ins Ausland
abzusenden , nehm die Polizei si«. fest . Die Firma hat bestätigt , daß
sie das gesamte Material zurückerhalten bat , daß also jede Gefahr
eines Mißbrauchs beseitigt ist .

viufikabend im Kvorlpalast . Am Karfreitag hat der
Sporwalast in der Potsdamer Straß « seinen Dirtten Musikabend
m,t Mozarts Reguiem für Chor . Soli und Orchester unter
Mitwirkung des otaats - und Domchors ( Prof . Rüdel ) und der S » -
listen Gertrud Bindernaqel ( Stamseper ) . Waldemar Henke ( Siaöts «
ovcr ) . Anna Reichner - Feitan ( KonzerlsSnaerins und Eouard Kändl
( Deutsches OpunhauH .

«3 . �Zander Moifsi und Gertrud lchsoldt für dir «lterslicimc Dos
W>u>l,ahr,zamt Prenzlauer Berg deranstattet am Donnerztaa den

- d- F. , abends pünktlich 6 und 8 « Uhr im AchMelhau «
. . »wweizetgorten ' , Äm griedrichsbam Z�Z2. zum Besten setner

Rentnerheime ein « Bobtlalizkeitsvorführunq desMtiitu „ 31 u Uci " in zwei geschlossenen Vors . ll ' mgcn. Wie diee . ! neins . z, ; >, . . A. - G. ( Fr . - Fslms und die B? ' i «er des Lichn' psel -
doaic . . wenbeittgrs «" . »gepenkijmmcn eichen . Sahen sich auch Al er an® C. r � ; " u d Gertrud Eysoldt v' om Zeuchheu Theaier !u. ,,cr « crile uunsiler gütigst dem guieu Zweck zur Persüguug gesiellt . t

Die gestelgen WählervT ? fammlungen .
An 24 verschiedenen Stellen sprachen gestern abend

sozialdemokratifck ' e Redner über die kommenden Reichstagswahien .
In 24 vollen Sälen wurden die Ausführungen nnstrer Genossen mit

lautem , demonstrativem Beifall begrüßt , klang die feste Zuversicht der

Aersammlungsbcsucher in begeisterte Hochruf « auf die Sozialdemo -
kratie aus .

Die sozialdemokratischen Redner zeigten die Ziele der sozial -
demokratischon Partei klar aus . bewiesen , aus welch schwachen Füßen
alle Anklagen gegen die Sozialdemokratie stehen und wie töricht das

Gerede der bürgerlichen Parteien ist von der Schuld der Sozial -
demokratsn an den traurigen wirtschaftlichen Verhältnissen Deutsch - '
lands . Die Redner unserer Partei vergaßen nicht , zu betonen und

zu beweisen , daß Koalition und Klassenkampf sich wohl vor -
einbarcn lasse , daß man aber dabei bedenken müsse , wie notwendig
«s sei , den Kamps heute wesentlich anders und aus anderen tak -

tischen Erwägungen fytrauz , als vor zwanzig und dreißig Jahren
zu führen . In wirkungsvoller Weise wurde von unseren Genossen
dem gegenübergestellt , welche Gefahren der Republik und der ar -
teilend en Bevölkerung drohen , wenn Links - radikale oder Rechts¬
radikale das Ruder der Regierung in die Hamid bekommen . Ml den

schamlosen Lügen der Rechtsparteien , mit dem
blöden Antisemitismus dcr Deutschvölkischen und mit den hetzerischen
Tiraden der Kommunisten , die weiter nichts� können und iveiier
nichts wollen , als spalten und Unfrieden zum schaden der Arbeiter

söen , wurde m deutlicher Weife auszeräumn Unsere Genossen ließen
keinen Zweifel darüber auskommen , daß die Abgabe eines

sozialdemokratischen Stimmzettels am 4. Mai

gleichbedeutend ist mit dem Eintreten sür die

Republik und für den weiteren Ausbau der Re -

publik im Interesse der Arbeitenden , daß aber eine

Wahl der rechtsradikalen Elemente neuen Krieg und neues , namen -
loses Elend bedeute . — An die Ausführungen der Redner schloß sich
überall eme lebhafte Diskussion , bei der in erster Linie kom -

inunistische Redner das große Wort führten . Unseren Rednern war
es ein leichte », zu beweisen , daß hinter ihrem Phrasenjchwall und

Wortgeklingei nichts Reale ? und Tatsächliches steckt . . Auf welch
niedrigem Niveau die Redner der Kommunisten standen , zeigte
sich so recht in der Bersammlung in Wilmersdorf , in der ein
Kommunist unserem Genossen Stampfer vorwarf , er habe sich
mitschuldig gemacht an der Annexion Belgiens . Dieser Blödsinn
löste laute Heiterkeit aus . aber Genosse Stampfer traf gewiß das

Richtige , wena «r im Schlußwort darauf hinwies , daß es ihm mehr
zum Heulen als zum Lachen gcweftn sei . darüber , daß ein Arbeiter
auf einem so tieftn Niveau der Geistes oerfassung steh «. Ein bezeich -
nender Zwischenfall ereignete sich in den A n d r « a s f e st s ä I e n .
wo nach dem Referat des Genösset Heimann ein Herr Schulz
ctt , r - Knkaler Kommunist in der Debatte auftrat , von dem nach -
gewiesen werden konnte , daß er vor ein paar Tagen unter dem
Namen Ehrhardt in einer Versammlung dcr Deutschvölkisösen
t ' esen zugejubelt hatte . In der Versammlung in Weißensee .
wo Genosse Breitscheid referierte , gab ein Kommunist , energisch
aufgefordert , die Kampf Methoden und Kampfziele der

. Kommunisten gegen die Demschvölktschen anzugeben , unum -
uunden zu : „ Das ge - u uns gar nichts an ! Unser einzig er

Feind ist die Eozialdemakratic ! " In einer Reil ) «
eudercr Versammlungen konnte ein plumper Unfna dcr Kommunisten

jtgestellt wenden , dcr darin besteht , daß sie Russen , anscheinend
Beauftragte der russischen Regierung , unter einem harmlosen
deutschen Namen in der Debatte gegen unsere Ge -

nassen auftreten lassen .

wie wählt die Frau ? Heber dieses Thema sprach am Tags
vorher in einer öffentlichen Fvauenoersanmilung in Charlotten -
bürg Genossin Minna Tode n Hägen . Sic suchte die merk -
würdige Tattache zu erklären , daß in Deutschland bisher d- e Frauen
durch ihre Stimmabgabe gerade dl e fettigen Partelen ge -
stärkt hoben , die stets Gegner der Frau « n rechte geweseft
sind , im Gegensatz zu Oesterreich , wo bekanntliä » bei den letzten
Wahlen die Flauen mehr Stimmen für die Sozialdemokraten ob -

gegeben haben wie di-! Männer . Das Wahlrecht der Frau — das

richtig ausgeübte Wahlrecht — ist von c. rößter Dedeurung für
die Gesetzgebung für das gesamte wirtschaftliche und soziale Leven
Deutschlands . In einem Usberblick über das , was der bisherige
Reichstag durch die Mitarbeit der Frauen geschasfen lzat , und was
an Fordsrungen und Wünschen nach unerfüllt geblieben ist . zeigte
die Referentin , wie unrichtig die Frauen zum alten Reichstag ge-
wählt hatten , denn am Widerstand der bürgerlichen Parteien sind
viele notwendige Reformen gescheitert . Bon größter Wichtigkeit ist
die Zusammenlegung des neuen Reichstages für die Gestaitung un¬

serer außenpolitischen Lage , und damit für die innere wirtichoftliche
Gesundung Deutschlands. � Es ist ielbswerständlich für sehe Frau ,
sich der Partei anzuschließen , die für dpn Frieden eintritt und den

Krieg bekämpft . Darum wählt , ihr Frauen , am 4. Mm die Partei
des Friedens , die S o z t a ldem o kr ä ti e ! Die klaren sachitchen
Ausführungen wurden mit gryßter Aufmerksamkeit cntgegengcncm -
men . Der Abend verlief ohne jede Störung . Einleitend sang der

Charlottenburger Frauenchor „ Frohsinn " . Mit den Klangen der
„Jiitcrnatiariicle " wurde die Versammlung geschlossen .

Eröbeben in üer Schweiz .
Leim Schweizerischen Erdbebenamt in Zürich sind eine große

Anzahl telegraphischer Meldungen aus allen Teilen der

Schweiz eingegangen über einen starken Erdstoß am Diens -

tag mittag 1 Uhr 50 Minuten . Das Erdbeben ist von den Apparaten
sehr stark aufgezeichnet worden , z. B. in Ne u « n b u r g und C h U r.
Als Herd läßt sich mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit eins ' der füö -

glichen Täler des Kantons Wallis angeben . Die Erschütterung war

ziemlich heftig . Iii Konstanz wurde am Dienstag mittag gegen
l�t Uhr ein leichter Erdstoß verspürt . Schaden ist nicht an -

gerichtet worden .
*

Das gestern gemeldete Erdbeben , das ein : ungeheure Stärke und

Ausdehnung gewann , hat msbesanders gew. jfe Teile des Stil -
l e n Ozeans , in dcr Hauptiach « die � Ü st e von Chile heim¬
gesucht . Der Seismograph von Faeuza in Italien hat vier Stunden
lang hintevcinander Erdbeben verzeichnet . Ter Registrierapparat von
Taitfarnham in Dublin wurde Di Stunden lang in Bewegung ge -
holten . Nach den vorliegenden Beobachtungen hat dos Beben vor -
gestern nachmittag 5,40 Uhr begonnen .

Todesstur ; vom Lustschiffieii . Beim Landen wuite , wie aus
Rom gemelde : wird , «in Luftkreuzer durch einen plötzliä >en Wind -
stoß meh' - ere hundert Meter in die Luft gerissen . Den Bergunas -
maimschasten gelang es nicht mehr , die Taue loszumachen und sie
wurden etwa 100 Meter mit fortgerissen. Da ihnen die Kräfte ver -
sagten , ließen sie los , sielen herab und wurden sofort getätet . L>er
Lufttreuzer konnte später glatt landen .

Elektrisi jlerung der Gatkhardbnhn . Mitte Mai wird die Elcktti -

sizi . ' rung der Strecke Basel —- Chiafso vollständig beendet sein . Da -

durch wird die Gotihardbahn zu einer der modernsteil und am
schnellsten befahrenen Bahnen Europas gehören . Die Streck « Das « ! —
Lugano , sür die bisher 6 Stunden benötigt wurden , wird nach dcr

Clekttinzicruttg in - is - Stunden durchfahren werden . Ein weiterer ,
sehr bedeutsamer Vorteil besteht dariil , daß nach der Elektrisizierung
di « unerträgliche Rauchbelästigung ln den Tunnels foritfällt .

Sroß - Serliner Parteinachrichten .
74. «lbt . Irttmiorf . Morgen ( Donn- rotog ) Erste groß » ZlfrnII' . -s. r Wohlervrrlamcn -

Iran er: «irrttfr , ft »Un>dsr ! - Mi! tr , Rnrlftr . gmotpcrorlrnctrr Srnoss « Reiikrr
i'. rt . li . tvsuogrn . Cnnoljtiuwti und Grslnnuiiz - ftciinds , ihr ni-' c iniigt ohne
tiuenotNiie r rsrh einen

ZongsojiaNjttichc Perii »ioi : »a, Sruppe Zchönclierg . Areiiug früh Jahtfarlcn -
lchaitrr Lehrter Haupiduhnhof ?. ur Ostersahrt wo Haoettand .

OswerWaftsbewegung
Ernüchterung .

Die Arrangeure des kommunistischen Parteitags hatten darauf

gerechnet , mit ihrer ebenso länglichen als innerlich unwahrhafttgen

Resolution gegen die Amsterdamer Gewerkschaften einen besonders

starken Trumpf auszuspielen . Wenn den kommunistischen Reso -

lutionsniachern selber ihr Handwerk nicht längst recht langweilig

geworden ist , so müssen sie doch wahrnehmen , daß die Produkte

ihrer Tätiateic . in denen zum 100 . Male wiedergekaut wird , was sie
99mal schon vorher in ihren verschiedenen Instanzen beschlossen und

ausposaunt haben , nur noch die eine Wirkung haben , zu langweilen .

In unserer gestrigen Abendausgabe haben wir von der Rests

luiion des kommunistischen Parteitages , in der d! « bekannte Gewerk -

schaft - tattik der KPD . erneut festgelegt ist . der Ordnung halber

Kenntnis genommen , um dies « Resotutton zu den übrigen zu legen .

Die „lllote" Fahne für Brandenburg " hatte sich offenbar eingebildet .

der „ Vorwärts " werde dieser Resolution eine besondere Bedeutung

beimessen , weil sie rech : lang ist und vom Parteitag der KPD . her -

rührt . Weil wir die kommunistischen Erwartungen so ganz und gar

enttäuschten , ist daraus in der heutigen „ Roten Fahne " — „ Der

enttäuschte Vorwärts " gewordcn . In dieser Weise seine

«igen « EitttSuichunz zu zeigen , ist nicht gerade kiug . Weshalb der

„ Vorwärts " enttäuscht sein sollte , ist wirklich nicht einzusehen .

Wir kennen di « Weise und kennen den Text und kennen auch die

Aersasser ; sie predigen öffentlich Einheitsfront und betreiben eifrig

die Spaltung .
Mit welchen plumpen Roßiäuscherknifsen die Moskauer ope¬

rieren , sei an einem Beispiel gezeigt . Wir sprachen und sprechen ntii

vollem Recht von unseren Gewerkschaften , weil der

„ Vorwärts " den für die ADGB. - Gewerkschaften bis jetzt immei

noch maßgebenden Standpunkt der Amsterdamer Gewerkschastsimer
nationale vertritt , wie auch die Beschlüsse der deutschen Gewer ,

schaftskongresse ; weil di « Gewerkschaftsmitglieder —- so¬

weit sie nicht der kommunistischen Partei dienstbar find , im „ Bor -

wärts " das Organ ihrer gewerkschaftlichen Inter

essen erblicken ! well der Gewcrkschaftsieil des „ Vorwärts "

an keine anderen Direkttoen gebunden ist als an feine gewerkschaff

lichc Ueberzcugung und weder aus Moskau noch von irgendwelcher

anderen außerhalb der Gewerkschaften stehenden

Instanzen Befehl « bekommt wie die kommunistische Partei¬

presse : weil der „ B o r w ä r t s " auf Grund seiner gesamten Ein

stellung und in jahrzehntelanger Zusammenarbeit mit den Gewer !

schaften , mit der deutschen Gewerkschaftsbewegung innerlich ver

wachsen ist . Deshalb kann der „ Vorwärts " von unseren Gewerk

schoflen sprechen . Das Koinmunistenblott leitet daraus die Frag ' . '

her : Seit wann find denn die Gewerkschaften offi

ziell Unterorganisationcn der . VSPD . ? Das warnt

die Gswerkicktaften niemals , mindestens nicht seit Gründung d, .

Gener . ilkommifsion . Die Unverschämtheit , mit der die K o m m u

n i st i s ch e Partei austritt , um die Gewerkschaften ov '

ihren Parteikarren zu spannen , die Skrupellosigie !
mtt der diese Partei versucht , die Gewerkschaften ihren „re form ist !

fchen " Aufgaben zu entziehen und sie der kommunistischen

Parteipolitik und damit der russischen Außenpoli
tik dienstbar zu machen , soll durch diese Fragestellung bemäniei :

werden .

„ Wir Kominiinists » kämpien gerade darum , di « Giwerkschairnn

vom verderblichen Einfluß der BSPD . - Fährer zu befreien . "
Di ? Moskauer Angestellten , die di « Lommunisttsch « Partei in

Teutschland zu leiten haben , als Befreier der Gewerk -

schaften von dem Einfluß ihrer Führer ! Diese Resolution ? .

Phrasen - , Gcneralftieif . und Weltrevolutionsmacher , die für sich die

Plätze in den Gewerkschaften freimachen möchten auf denen dt « Ge -

werklchastsführer stehen , find als Befreier der Gewerkschafter doch

nur komisch zu nehmen .
Wer die Gewerkschaften verschlucken will wie di « Kommunistisch '

Partei , muß denn doch ihre Mitglieder für Schafe halten , di « in den

Mvskauwölfchen ihr « Befreier erblicken . Ben dieser kommunistischen

« paßmacherci sind wir allerdings enttäuscht — und nicht nur der

„ Vorwärts " , lieber ihre Wirkung aber werden die Kommunisten

die Enttäuschten sein .

Der Konflikt bei See Hochbahn .
verbiMichkeitsertlärung des Schiedssprüche ».

Der Schlichter für Groß - Berlin hat am gestrigen Dienstag den

zur Lohnrezelung bei der Hochbahn gefällten Schiedsspruch , der von
den Arbeitnehmern abgelehnt worden war . sür verbindlich erklär : .
Der Schiedssoruch bringt den Handwerkern eine S. undenlohnerhö -
hung um 5 Pst , den Angelernten 4 Pf . und den Ungelernten 8 Pf .

In der Begründung der Derbindlichkeitserklärnng heißt es , daß
im vorliegenden Falle die Aoraussetzungen dafür , daß die in dem

Schiedsipruch getrcfsene Recelnng bei gerechter Abwägung der

Jnteresien beider Teil « der Billigkeit entspricht und ihre Durchfüh -
rung aus wirtichastlichen und sozialen Gründen erforderlich ist . ge -
geben seien . Die festgesetzten Löhne «nttprächen zwar nicht ganz
den Lohnen und Gehältern in manchen Jnduftriezweigen , bedeuten
aber dock ein « Zlusbesierung . Bei der Wichtigkeit des Hochbalm -
betriebes in Berlin erscheine es geboten , den Schiedsspruch für ver -

bindlich zu erllären »
Die Hochbahner werden heut « durch Urabstimmung ihre Ent -

scheidung treffen .

_ _

Verhandlungen im Warenhausstreik .
Im Streik der Freien Angestelltengewerkschaft gegen die Finna

Janiorr ist heute nach mittag Tennin vor dem Schiichtimgsau «-
fchuß angesetzt , wobei über die von den ArbeitneiMern aufgestellten
Gehaltssorderunzen verhandelt werden ' soll . Ein « Aersammlung
die abends ! m „ Deutschen Hof " stattfindet , wird zu dem Ergebnis
Stellung nehmen .

_ _ _ _ _

Die Drauereiarbeiier In Rheinland - Wesisalen stehen imStrcif
Zuzug ist deshalb fernzuhalten ! ,

MA cliüge billige Tage « r

Bären - Stiefel
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_
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meine Stiefel an und für sich schon & /
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1W Preise in allen drei Ge - " WB 1 l
SKtr schaften gleich billig ! ! ! AM »

Hans Bahr
I ÄüeiMi 1 lMSM . teaimnieöJtrS ?. äiissürstEsildiDäiZes



LoHttaSkoum » « » ffit die Metallfsrmer .
Die Löhne für Mewllformer und Hilfsarbeiter betragen « um

5. April ab 68 , 62 und 56 Pf . für die Stunde . Di « Zulagen , die�nirch
Verhandilmgen ntit den Arbeirgebern erreicht wurden , betragen in
allen Klassen 4 Ps . Eine Branchenoersammlimg der Former nahm
das Ergebnis a». Das Lohnabkommen läuft bis �um 3 Mai .

der BuchSrurterbewegung .
In Bremen haben die Verhandlungen zwischen den Per -

treter n des '
deutschen Büchbruckerv - ereins und i >n Lohnkommission

der Gehilfenorganisationen zu einer Einigung geführt , nach der
der vom Rrichsorbcilsministeriuni gefällte Schiedsspruch anerkannt
wird . Weiter wunde von den Arbeitgebern zugestanden : ab
17. April eine Zulage von 8 Mark , ab 2. Mai eine solche von
11) Mark , chiissorbeit - r und Hilfsarbeiterinnen erhalten von den
vorstehenden Sätzen 8l) bzw . 55 Proz .

fkafchistengewerkschaften i « Italien .
Der Perwaltungsausschust des Verbandes der faschistischen Ge¬

werkschaften hat eine endgültige Organisationsgrundlage aus -
gearbeitet . Danach soll jede der angeschlossenen Organisationen ihre
Selbstverwaltung bewahren und ausschließlich unter Leitung ihres
Gensralsekreiärs stehen , der für ihre Tätigkeit dem Verbands -
generalsekretär verantwortlich ist . Die nationalen Orgnisationen
sollen zu folgende Gruppen zusammengcfatzt werden : Landwirtschast .
Industrie , intellektuelle Berus « , Transport und Verkehr , Staats -
betriebe , Sanitätsdienst , Angestelltenberufe , Erziehung , Luftfahrr ,
künstlerische Berufe , Theaterberufe , Hotelbetrieb sowie Nahrungs -
und Genußmittelgewerbe . Alle diese Gruppen haben ihren Sitz in
Rom , nur die Theaterberufe werden ihren Sitz in Mailand haben .
Der Verwoltungsausschuß des Verbandes hat auch eine Zentral -
stelle für Fragen der Nutzung der Freizeit geschaffen serner eine
Presseabteilung und eine Rcchtsabteilung . Zweigstellen sind in jeder
Provinz «ingerichtet , mit der Aufgabe d«s wissenschaftlichen

Studiums der wirtschaftlichen und sozialen Fragen , die für di «
Arbeiter von Interesse sind . Die zu behandelnden Gegenstände sind !
Sozialgesetzgebung , Statistik , Arbeitslosigkeit / technische Erziehung ,
soziale Wohlsahrt , Auswanderung usw . Auch haben sie für Wider «
stands - und Untcrstützungszwecke Vorkehrungen zu treffen . Weiter «
Mitteilungen über die Faschistengewerkschaften in Italien bringt die

Wochenschrift „ Jndustriol and Lobour Information " , die vom
Internationalen Arbeitsamt herausgegeben wird .

Die Bauarbeiter in Erfurt . Eisenach . Schleusingen . Burg , Mühl «
Hausen und Stendal sind in den Streik getreten . Sie verlangen
einen Stundenlohn von 65 bis 70 Pfennig .

Verantwortlich für Volitik : Ernst Reuter : Wirtschaft : Artur Entern »«:
Gewerkschaft sbewcquna : 3. Steiner ; Feuilleton : Dr . Zohn Schitowsti ; Lokales

und Sonstiges : Fritz «arstädt : Anzeigrn : Ttz. Glot «: sämtlich in Berlin .
Berlaa : Vorwärts - Verlag ffi. rn. b. H. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Berlaasanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin EW. 68. , Lindenstreche 3.
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Anzüge Mäntel Hosen
Melton , Homespun , m guten Homespun , große Auswahl , nur Buckskin , gediegene Stelle ,
Qualitäten , prima Zutaten beste Qualitäten , gute Veraroeitung grüßte Auswahl

2f0 dj' yso IJSO
29 . M38. - 65 . - 78 . - 95 . - 27. 5" 38 - 65 . - 78 . - 95. - 6. s' ' 8. - 11 . - 17 . -

giDlieilllOÖ 1924 h | KaBlcrldfliterang
durdi Anratainng . — Angezabite Waren werden
kostenlos bis Pfingsten aufbewahrt .

Serufs - Kleidung S ? ' : : Knaben - Knzfige

HUGO SIMON
SPEZIALHAUS FÜR ERSTKL . HERREN « KLEIDUNG

CHARLOTTENBURQ
Wilmersdorfer Straße sumTriS ™«.

Nicht irren , auf Firma achten !

Knateo - und liingliii�s-Kleiiliiirä e

Knaben - Jacken - Anzage ic _
Mark 21 . 50 , 21 . - , 19 . 50 , 18 . - , 17 . 50 IU «

Knaben - Blusen Anzüge in _
: Mark 27 . —, 25 . —. 24 . - , 23 . - , 21 . — I Sa

Original Kieler Anzug oi .
f Grööe 3 . . . . . . . .Mark 35 . —, 32 . — Z. * t «

Knaben - Pyjackets ic m

Mark 19 . - , 17 . 5« lila

Knaben - Mäntel� -
Mark 34 . - 31 . —. 23. - 19 -

■v
' U.

Norfolk - Anzüge spen - Ferm on _
mit Breectw » Mark 35 . —, 33 . —, 32 . — Ljt

Jünglings - Sakko - Anzöge aq
Mark 52 . —, 48 . —, 45 . — " f U

Jünglings -Paletots u. Ulster an
Mark 48 . - . 46 . —. 43 . 50 * 1 «

JQngiingS- UiSter a . 6abardine CO

mit Fatler . . . . . . Mark 66 — , 65 . 50 Wll

Jfinglings - Breechesic
, Mark 19 —, 17 . 50 IU

Knaben - Pelerinen und Bozener Mäntel M fcSfe 8. "
Düngifngs - QümmWIäntel

/ialbrnonatssdirC/t
mat farbigem UmsALag.
oeilen Fildern cm 9ert .

TinterAaUung u yOurjioed

st * * * * ? *

dfnu - i/thfwuud / f

ftir 30 ff e um � das Äe/t

besorgt an

jede Ausgabestelle und jede
Botenfrau des „ Vorwärts "

teppdccken
preiswert , direkt Fabrik
Bernhard Strohmandel ,
72Wangt72gtl . Spittelmarkt .
E. Sendelst . nkilkolsdurx . pI�
AIleElVosdechweed numtath .

Kapilän - KaolaöaH
unerreicht ita Wohlgeschmack . Nur echt
mit rirmenzcttel ! in den meisten Ge¬
schäften käuflich . Für Wicdcrverkäufer
durch C. Rftckerferra . lihskrpirrif . ??(Xst3SS, )

Krause -

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . 1,

EdMRirfüntcnshdS»

Befiwasdie
Wäschestoffe
Leibwäsche
Tischwäsche

Frouicrwäsche

Deckbettbezfigo
Kopfkissen
Bettlaken
Inlette

Handtficher
Hemdentuche
Damaste

Dimitl , Linons
Zfichen , Nessel

Kaffeedecken
KQnstlerd ecken

Tischtücher
Servietten

Wäscbelabrik

S. Einhorn
NenHSlln

Herfcillistiailt 31
»■d. Hermannstr

Billiges Oste ran gebot !
Damenhüte

. LisoreUHUto , reich garniert . .
▼■ a « 1 u . wcot „
Liseret - Formon , er . Auswahl . .
Loderhüte , prima Nappa . . .

ii Knirschleder . . . .

. . 9 » . 15 . - 12 . -
. . 20 . - 8 . - 5 .
. . 8 . - « . - 4 . 98

: ! « • 18 . - 15 .

Oberhemden
Prima Perkai , _
Prima Zephir , m
Sportwetten

jelte Faltenbrust , 2 Kragen . . . 9 . 10
lerne Streifen . . . . .1 * , — 12 .
. . . . . . . .24 . 22 . 14 . BS

Herrenhüte
5 . 19 3 . 50
6 . - 4 .

16 . 60 13 . 40
2 - 1 . 40

Wolihiile mit echtem Leder

. . . . .

HaarhUtc , prima Qualität

. . . . . .

Haarhilte , streng moderne Form . - .
SportmQtzen , große Auswahl

. . . . .

Krawatten

Sehleifenbinder . . . . . . . . . .2 . 10 1 . 60 O. 80

Binder , entzückende Streifen . . . . . . . 6 . 50 4, —
Kinderwesten . . . . . . . . . .. . . .. 9 . — 8 . —

Pyjamas p Nachthemden 9 Hosenträger , Sportserviteurs , Chemisettes in reichster Auswahl .

Filiale :

Kais. -Fri6(irich-Str. 224- 25
Hauptgeschäft :

Neukölln, BergsttaBe 9- 10 ,y7tur >
( Nur Herrenartikel )

Bei Vorzeigung S ' /o RaBattl
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